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Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900 


Dolitiihe Wochenſchau. 


In der Nacht zum erſten Januar des Jahres 
1900 wollten zahlreiche Perſonen eigenartige 
Himmelserſcheinungen in Form eines Blitzes, einer 
leuchtenden Kugel ꝛc. beobachtet haben. Andere 
Leute hatten in der Sylveſternacht noch Seltſameres 
beobachtet, und von Vielen, die an übernatürliche 
Dinge glaubten, wurden daraus beſondere Schlüſſe 
gezogen. Das Jahr 1900 werde ſchöne Dinge 


bringen! der Glaube hat von Anfang an bei 
Tauſenden beſtanden, und je weiter das Jahr ins 


Land lief, um ſo mehr haben ſich dieſe Tauſende 
verſtärkt. Und ſie haben in der That recht be⸗ 
halten: Je weiter die Monate dahinrollen, um 
ſo ernſtere Ereigniſſe bietet der Tag, und man 
weiß fürwahr nicht, was das werden mag: Die 
Senſation raſtet nicht! Heißt es tauſendmal: Es 
iſt genug!, ein neuer Monat bietet neue Dinge 
zum Kopfſchütteln! Und wer wagt heute noch, 
anzunehmen, daß nun endlich ein Strich unter die 
betrübende Rechnung dieſes Jahres gezogen werden 
könnte? 

Senſation und Ungewißheit heute überall! In 
Oſtaſien hängt der Himmel nicht voller Geigen, 
aber voll der ſchwerſten Sorgenwolken, und ſchon 
erſchüttert die Kunde von dem an König Humbert 
von Italien begangenen Meuchelmorde die Ge⸗ 
müther auf das Heftigſte. Wir dürfen dieſen 
Mord nicht leicht als eine Entſetzensthat der 
Anarchiſten bezeichnen, über welche die italieniſche 
Nation einhellig ihr Verdikt fällen wird, indem 
fie durch Treue gegen den Nachfolger des ebenjo 
EB. wie we Br Humbert wies 
gut was Niemals hätte der 
Mord ee wie ar. ee 
nügig vom Scheitel bis zur Sohle, ftattfinden 
können, wenn die geſammte Volksſtimmung in 
Italien nicht mehr im Dienſte ihres Geldbeutels, 
als im Dienſte des Patriotismus geſtanden hätte. 
In Italien iſt durch die parteiſtreberiſchen Intri⸗ 
guen eine bodenloſe Corruption eingeführt, ein Zu⸗ 
ſtand, in welchem die geheiligte Perſon des Mo⸗ 
narchen ſelbſt oft gering geachtet wurde. Die 

änen, die heute um Umberto vergoſſen werden, 
find nicht bloß Thränen der Trauer, vielleicht 
noch mehr ſolche der Reue! Denn wie viele 
Politiker giebt es in Italien, die nicht mit Stolz 
ſagen können: Wir haben den Niedergang des 
Staates aufzuhalten geſucht? Die Allermeiſten 
haben ſchwer geſündigt am öffentlichen Wohle, 
ſchwerer am allgemeinen Rechtsgefühl. Aus dem 
einigen und freien Italien iſt heute ein Staat 
zahlloſer Cliquen geworden, in deſſen Parlament 
die Miniſterien nur zu oft Individuen zu ihrer 
Unterſtüzung citirten, die beſſer von allem Ein⸗ 
fluß auf den Staat ferngehalten werden. Es muß 
ausgeſprochen werden: Italien war eine Groß⸗ 
macht, in welcher politiſche Lumpen, die für Geld 
käuflich waren, den Kopf oft unerlaubt hochtrugen, 

e mit dem Degen und dem Wahlſtandal den 
Kampf des Rechtes auszufechten trachteten. 


Ein Schickſal. 


Roman von C. Vollbrecht. 


Nacb druck verboten. 
i A. Fortjegung.) 
Er ſchien ſebr veriegen. Seine Ausbruds- 


weiſe war unbeholfen und nicht frei von Dialekt. 
Mit Damen hatte er ſicherlich noch e 
denn als die Mutter ihn zum Sitzen uffnberte 
ließ er ſich inmitten des Sophas nieder. Daß diese 
auf einem Stuhl ihm gegenüber Platz nahm, ver. 
urſachte ihm keine Bedenken. 

Du lieber Gott! Es war ſchon grimmig kalt 


draußen, Magdalene hatte ſchon einigemale den 


Mantel getragen, die Mutter batte vorhin die 
Heinen Selyparrätbe durch eifriges Klopfen von 
dem eingeſtreuten Kampfer befreit — und der 
Student trug ein leichtes, graues Leinwandröck⸗ 
chen. Kein Wunder, daß ſeine Hände ſo roth 
aus den dies zu kurzen Aermeln bervorſahen. 
Ueberh aupt wollte es Magdalenen bedünken, als 
feien ſeine Arme ganz übermäßig lang. Seine 
—4 Fre ten bedenklich ar - 

2 die Vorder⸗ und Rü e 
zuſammen hielten. Du > 2 


el nfles, krauſes 
ſchattete die Stirn, um Mund 25 Kinn ſproßte 


uch die waren dunkel. Er 
Jar kurzſichtig und trug eine Brille, die er von 
Zeit zu Zeit feiter auf ihren Standpunkt zu 
Fine pflegte: Mitunter fuhr er auch mit den 

gern durch feine Haare. — Frau Steinbach 


König Humbert war eine Seele von Menſch; 
er hätte die Kraft beſitzen müſſen, ſeinen Volks⸗ 
vertretungen gehörig heimzuleuchten. Er glaubte 
nicht das Recht hierzu zu haben, und vergaß dabei, 
daß es in der Politik kein anderes Recht giebt, 
als die Nothwendigkeit. Italien muß von ſeinen 
Blutſaugern und ſeiner Cliquenwirthſchaft befreit 
werden, früher wird keine vernünftige Reform, 
die dem heutigen Treiben ein Ende macht, kommen. 
Wird der neue König Victor Emanuel ein Mann 
ſein, der unter einem Sammethandſchuh eine 
Eiſenfauſt birgt? Wir wollen uns hüten, zu 
prophezeien, in den letzten Jahrzehnten haben ſich 
die Thronfolger als Regenten zumeiſt unendlich 
viel ſelbſtſtändiger gezeigt, als vorher erwartet 
worden war. Viele. ſagen, Victor Emanuel III. 
wird ein Freund des Dreibundes bleiben, Andere 
bezweifeln die Offenherzigkeit feiner freundſchaft⸗ 
lichen Gefühle für Deutſchland; wir wollen ab⸗ 
warten was die Zeit bringt. Zu zweifeln iſt 
jedenfals nicht, daß mit König Humbert einer der 
überzeugteſten Anhänger des Dreibundes und des 
Friedens gefallen iſt. 


Selten 
iſt, daß ſein Leiden dasſelbe war, wie bei ſeinem 
Schwager Kaiſer Friedrich. Der neue Herzog von 
Coburg, wieder ein „Engländer“, der erſt ſechszehn⸗ 
jährige Herzog von Aldany, Enkel der Königin 
Victoria, ſteht zunächſt unter der Vormundſchaft 
und Regentſchaft des Erbprinzen von Hohenlohe⸗ 
N des Schwiegerſohnes des verſtorbenen 
erzogs. 
Die Wucht dieſer neueſten Ereigniſſe konnte 
für einige Tage die Chinafrage in den Hinter⸗ 
grund drängen, in welcher gerade lebhaft die An⸗ 
ſprache unſeres Kaiſers an die „Oſtaſiaten“ 
erörtert wurde, worin der oberſte Kriegsherr die 
abreiſenden Krieger aufforderte keinen Pardon den 
Chineſen zu gewähren und keine Gefangene zu 
machen. Natürlich lag in dieſen Worten ein 
Schreckſchuß für die Chineſen Angeſichts der 
Liebäugeleien, die Engländer und Amerikaner 
bereits wieder mit den Langzöpfen pflegen; bei 
jenen Kulturträgern hofft man ganz ſtark, alle 
fremden Geſandten, mit Ausnahme des deutſchen, 
D ———— c — ꝙ— 


fragte ihn in ihrer mild⸗theilnehmenden Weiſe 
nach ſeinen Verwandten, — er habe keine mehr 
. nur noch eine entfernte Tante. Es lag eine 
verbiſſene Kürze in ſeinen Antworten. 

Man ſprach endlich vom Lernen, das Stübchen 
wurde beſichtigt; er verſicherte von oben herab, 
er ſei damit zufrieden. 

„Komm her, Magdalene!“ rief Frau Stein⸗ 
bach, „damit ich Dich Deinem künftigen Lehrer 
vorſtelle.“ 

Mit tiefgerötheten Augen trat ſie vor aus der 
Fenſterniſche, die ihr bisher als Beobachtungs⸗ 
poſten gedient hatte, und verbeugte ſich artig. 
„Sie wird gewiß eine recht gelehrige Schülerin 
fein —* fügte die Mutter hinzu und lächelte 
Herrn König an. 

Ein unſagbar gleichgültiger Blick ſtreifte das 


ſelen doch am Leben und da der Letztere nicht 
wieder aufzuwecken ſei, könne Deutſchland auch 
mit einer Genugthuung ſo nebenhin zufrieden ſein. 
Daraus wird ſelbſtredend nichts, zum Spaß ſind 
unſere Soldaten und unſere Ktiegsſchiffe nicht 
nach Oſtaſien entſandt worden. Will das deutſche 
Reich in China unter die Flügel der übrigen 
ſogenannten Kulturnationen kriechen, ſo können wir 
getroſt unſere Poſition in China aufgeben. Werden 
wir nicht reſpektiert, werden die Angriffe auf 
unſere Soldaten von Seiten der Chineſen nie ein 
Ende nehmen. Aus dieſem Grunde können wir 
auch nun und immer als den Oberkommandanten 
für einen Zug nach Peking den General einer 
Macht anerkennen, die mit China mehr oder 
minder heimlich kokettirt. Ohne ein gründliches 
Aufräumen geht es in Peking abſolut nicht ab, 
wo die Nothwendigkeit allein in Betracht kommt, 
kann die Humanität unmöglich den Ausſchlag geben. 
Im Burenkrieg wollen die Engländer wieder 
einmal — nach einer langen Kette von Mißerfolgen 
— einen großen Schlag gemacht haben. Die 
Ergebung von 5000 Buren meldet der General 
Roberts. Indeſſen ſcheint hier, da man der 
Kunde in London ſelbſt gar kein ſo hohes Gewicht 
beilegt, nach zwei Seiten hin die Geſchichte zu 
Vor Allem dürften dieſe 5000 Buren 

keine wirklich feldtüchtigen Leute ſein, es handelt 


ſich vielleicht nur um einen Bezirk, deſſen Ein⸗ 


junge Mädchen. Dann wandte ſich der Studioſus 


an Frau Steinbach mit der Frage: 
back bekomme doch auch einen Waſchtiſch 


Mit Empörung im Herzen trat Magdalene 
in ihre Fenſterniſche zurück. Sie ballte in der 
Verborgenheit ſogar die Hände. 


Solch ein Flegel!“ f i 
und warf hinter der Gardine bar R 2 abe 


der wieder auf dem Sopha thronte, böſe Blicke zu. ſich Schätze zu ſammeln, die 


„Mich ſo zu behandeln, „ die alle Le 
ſchon Fräulein nennen i a k 


ihn 
Mutter doch fortſchickte. .. Die Stunden werden 
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wohner die Waffen niederlegten, und dann iſt die 
Zahl 5000 offenbar das Produkt eines ſehr 
ſtarken Abrundungs⸗Experimentes. In dem heute 
ſo ausgeſogenen Lande, wo es an Nahrung für 
die Menſchen genau ſo fehlt, wie an Futter für 
die Pferde, können kaum 5000 Mann ſich 
zuſammen halten. Mit dem Auguſt 1900 iſt der 
Krieg übrigens in den elften Monat ſeiner 
Dauer getreten und währt nun ſchon beinahe noch 
einmal fo lange, wie der deutſch⸗franzöſiſche 
Feldzug. 

Der junge König Alexander von Serbien hat 
für feine ſogenannte Liedesheirath mit Madame 
Draga Maſchin einen mächtigen Schutz in der 
ruhigen Billigung des Zaren gefunden, der 
ſeinen Geſandten der Trauung beiwohnen läßt. 
Damit iſt vor der Hand die ſerbiſchc Oppoſition 
todt gemacht, und von ſeinem gleichfalls proteſtierenden 
Vater Milan ſagt Alexander wohl mit Recht, 
Milan werde in Belgrad ſchon wieder um gutes 
Wetter bitten, wenn er nur Geld gebraucht. Der 
Sohn dürfte den Herrn Papa, deſſen Fahrten und 
Abenteuer in Paris er oft genug getheilt hat, 
beſſer kennen, als viele Andere. 

— 


Eine Seepredigt des Kaiſers 


(die ſogenannte fiebente), die derſelbe an Bord 
der „Hohenzollern“ am Sonntag den 29. Juli, 
in Anweſenheit der Kaiſerin über den Text: 
2. Moſe 17, V. 11: „So lange Moſes ſeine 
betenden Hände emporhielt, ſiegte Israel; wenn 
er aber feine Hände niederließ, ſiegte Amalek“ 
gehalten, veröffentlichen nach der „Kreuzztg.“ die 
— ... 


ohnedies nichts werth ſein — ſie ſind ihm nur 
Mittel zum Zweck.“ 

Den Eltern war es ernſt mit dem Ueberein⸗ 
kommen. Die Zeugniſſe, welche der Student dem 
bald hinzugekommenen Herrn Steinbach vorlegte, 
(Frau Steinbach gegenüber hatte er dies nicht 
I nothwendig gefunden), waren die erdenklich 
beſten. 


„Nun, wie gefällt Dir Dein neuer Lehrer ?“ 
fragte Herr Steinbach, als Waldemar König ſich 
entfernt hatte. 

„Gar nicht!“ 

„Gar nicht?! Das iſt beſtimmt geantwortet, 
Höre einmal Bertha — Herr König hat ſeiner 
künftigen Schülerin vollſtändig mißfallen.“ 

„Er iſt hochmüthig und brutal.“ 

„Ich halte ihn eher für ſchüchtern und linkiſch,“ 
entſchuldigte die Mutter. 

„Ein Sansfagon iſt er jedenfalls ſolch 
junge Menſchen haben oft eine frappante 2 
en 
Ein⸗ 


lichkeit mit jungen Jagdhunden . . fie 

überall an. Da könnt Ihr Euren bildenden 
fluß geltend machen.“ 

9 Der alte Buchhalter befand ſich in der beſten 
aune. 

„Eine Sorge weniger,“ ſagte er ſpäter zu 
ſeiner Frau. „Magdalene hat nun Gelegenheit, 
weder Roſt noch 
Motten zerfreſſen.“ 

„Ja“, dachte Magdalene, „wenn 


nur der 
Schatzgräber nicht jo widerwärtig wäre.“ 


meiſten Blätter. Dieſelben gehen bei der aus⸗ 
führlicheren oder kürzeren Wiedergabe des 
Wortlautes der Predigt und dei der daran⸗ 
geknüpften Kritik derſelben von der irrigen Anficht 
aus, daß der Kaiſer auch der Verfaſſer 
der religiöfen, auf die chin eſiſchen Wirren bezüglichen 
Betrachtung ſei. Das iſt nicht der Fall. All 
die Predigten, welche der Kaiſer an Bord eines 
Schiffes zur ſonntäglichen Erbauung ſeit Jahren 
hält oder vielmehr verlieſt, ſind von evangeliſchen 
Geiſtlichen verfaßt. Eine Reihe der Predigten 
ſtammt von Feldprobſt D. Dr. Richter. 


Die Unruhen in China. 


Während nach dem Bericht der „Köln. Ztg.“ 
die Lage der Europäer in Peking gar keine 
beſorgnißerregende iſt und die Chineſen außer 
Stand find, die britiſche Geſandtſchaft zu nehmen 
erſcheint nach Londoner Telegrammen die Situa⸗ 
tion doch weit ernſter. Danach ſoll den Fremden 
am 20. Juli der Krieg förmlich erklärt worden 
ſein, nachdem die Verſuche, die Ausländer zum 
Verlaſſen der Stadt zu bewegen, geſcheitert waren. 
Mehrere chineſiſche Generäle ſollen den Kampf 
gegen die Geſandſchaft aufgenommen haben. Da 
deren Mitglieder keine Munition mehr beſitzen, 
ſo iſt eine erfolgreiche Vertheidigung ausgeſchloſſen. 
Die Geſandten werden einer dritten Verſion zu⸗ 
folge als Geißeln feſtgehalten und getödtet werden, 
falls die verbündeten Truppen Peking angreifen. 


Nach einem Telegramm des Gouverneurs von 


Shantung endlich, lebten die Geſandten am 30. 
Juli noch, ſeien wohlbehalten und mit Lebens⸗ 
mitteln reichlich verſehen. Es beſtehe ein gegen⸗ 


ſeitiger freundſchaftlicher Verkehr. Die Verhand⸗ 
lungen wegen des Abzuges der Geſandten nach 
Tientfin ſeien dem Abſchluß nahe. Man weiß 


alſo auch heute in Wahrheit noch garnichts über 
die wirkliche Lage noch über die Ausſichten der Eu⸗ 
ropäer Pekings. Trotzdem der Entſatz der Haupt⸗ 
ſtadt aber unter allen Umſtänden äußerſt dringend 
iſt, ſcheint der Vormarſch dahin noch immer nicht 
begonnen zu haben. Es heißt zwar, engliſche und 
japaniſche Truppen ſeien bereits nach Peking auf⸗ 
ebrochen, aber auch dieſe Angabe tritt nicht bes 
. auf. Es wäre allerdings auch garnicht zu 
wünſchen, daß ſie ſich beſtätigte, da der Vormarſch 
auf Peking von den Truppen aller Mächte gleich⸗ 
zeitig unternommen werden muß, wenn er Erfolg 
haben ſoll. — Der „Daily Mail“ zufolge, er⸗ 
richten die Aufſtändiſchen in Peking Barrikaden, 
um die Geſandtſchaftsgebäude und ſtellen Artillerie 
vor die, dieſe Gebäude überragende Mauer auf, die 
„Times“ melden ſogar, General Li⸗Ping⸗Heng 
ſei in Peking eingetroffen und nehme dort eine 
ausgeſprochen fremdenfeindliche Haltung ein. Deutſch⸗ 
land wird allem Anſcheine nach noch weitere 
Truppenverſtärkungen nach China entſenden. In⸗ 
folge einer kaiſerlichen Beſtimmung ſoll die Zahl 
der zu einer etwaigen Verwendung in China be⸗ 
reiten tropendienſtfähigen Unteroffiziere und 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes feſtgeſtellt 
— .. 


Am folgenden Tage bezog Waldemar das 
H Sein Einzug verurſachte keine 
großen Schwierigkeiten und war bald vollendet. 

Ein kleiner Handkoffer, ein Arm voll Büch er 
ein alter Regenſchirm und ein armſeliges Bett — 
dies war das Mobiliar, welches der Student in 
der Dämmerſtunde ſelbſt herbeitrug. Mit minu⸗ 
tiöſer Pünktlichkeit hielt er die Stunden ein. 


Magdalene war mit guten Anlagen begabt und 
lernte mit Fleiß. Da er mit Wärme und Leb⸗ 


haftigkeit vortrug, ſo gewöhnte ſie ſich bald an 
ſeine Eigenheiten. 

Das Leben des armen Studenten bereitete 
Mutter und Tochter manches Bangen. Er hatte 
drei Freitiſche in der Stadt, zu dieſen ging er 
regelmäßig — die andern vier Tage in der Woche 
aber blieb er zur Mittagszeit in ſeinem Stübchen. 
Die Taſſe Kaffee mit Semmel, welche ihm aus⸗ 
bedungenerweiſe zum hſtück gereicht wurde, 
bildete dann wohl feine ganze Tages zehrung. 

Magdalenen mochte kein Biſſen ſchmecken, 
wenn ſie an ihren Lehrer dachte, der hungernd 
bei den Büchern ſaß. Er zeigte ihr zwar niemals 
ein freundliches Geficht, aber fie hätte doch gern 
mit ihm getheilt. 


Die Mutter erwähnte einmal bei Diſche, daß 


der Student wohl nichts zu eſſen habe — jedoch 
der Vater nahm es mit Unwillen auf. — Wenn 
man jo arm ſei, dann ſolle man nicht ſtudieren, 
ſondern ein Handwerk erlernen. Das hade gol⸗ 
denen Boden und ernähre früher einen Mann 
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Diejenigen Unteroffiziere 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes aller Waffen der 


werden. 


Reſerve (Jahresklaſſe 1893 bis einſchl. 1898) 


ſowie diejenigen Unteroffiziere und Mannſchaften 


der Kavallerie, Feld⸗, Fuß⸗, Artillerie, Pioniere 
und Eiſenbahntruppen der Landwehr 1. und 2. 
Aufgebots (Jahresklaſſen 1883 bis einſchl. 1892) 
die zu einer Verwendung in China bereit find, 
haben ſich ſofort unter Ueberreichung ihrer Mili⸗ 
tärpäſſe zu melden. Von dieſen alten Jahrgängen 
werden ſich allerdings kaum noch viel China⸗Frei⸗ 
willige melden. 


Die Ausreiſe der Flotte. 


Der Dampfer „Wittekind“, mit dem 1. 
Seebataillon an Bord, Transportführer Major 
v. Madai, und der Dampfer „Frankfurt“ 
mit dem 2. Seebataillon an Bord, Transport⸗ 
führer Major v. Kronheim, ſind am 3. Auguſt 
in Singapore angekommen und beabſichtigen, am 
4. Auguſt nach Hongkong in See zu gehen. 


Deuiſches Reich. 


Berlin, den 4. Auguſt 1900. 


— Der Kaiſer wird, wie man der „Frkf.⸗ 
Ztg.“ „zuverläſſig“ mittheilt, am 10. Auguſt zur 
Truppenſchau in Mainz eintreffen. Damit ſteht 
die Meldung Hamburger Blätter im Widerſpruch, 
daß Se. Majeſtät am 10. Auguſt, dem Tage, an 
welchem vor zehn Jahren Helgoland an Deutſchland 
fiel, die Inſel beſuchen und dort eine Rede halten 
wolle. — Wie aus Bremerhaven berichtet wird, 
ging der Kaiſer Freitag Vormittag an Land und 
nahm den heute (Sonnabend) in See gehenden 
Transportdampfer „Phönicia“ in Augenſchein. 
Die Verladung war im vollen Gange. Sodann 
beſichtigte der Monarch das Torpedoboot „Sleipner“. 
Die Kaiſerin beſuchte das Seemannsheim und den 
Fiſchereihafen. Abends verließen die Majeſtäten 
Bremerhaven unter lebhaften Ovationen der Be⸗ 
völkerung; der Kaiſer begab ſich nach Coburg, 
die Kaiſerin nach Schloß Wilhelmshöhe bei 
Caſſel, woſelbſt auch die kaiſerlichen Kinder ein⸗ 
getroffen ſind. 

— Aus Coburg. Der Prinz von Wales 
iſt Freitag Vormittag hier angekommen. Er 
begab ſich etwas ſpäter mit dem neuen Herzog 
Karl Eduard, dem Großherzog von Heſſen und 
dem Erbprinz⸗Regenten in die Moritzkirche, allwo 
am Sarge des Herzogs Alfred eine ſtille Andacht 
verrichtet wurde. 

— Finanzminiſter v. Miquel hat ſeinen 
Urlaub, den er bei ſeinem Schwiegerſohn in Zeſſel 
bei Oels verbracht, dazu benutzt, ſich mit den 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſen noch näher ver⸗ 
traut zu machen. 5 i 

— Der 2. Admiral des I. Ge⸗ 


ſchwader s, Contre⸗Admiral Büchſel iſt 


zum Direktor des Allgemeinen Marine⸗Departe⸗ 
ments ernannt. An Stelle des zum 2. Admiral 
des J. Geſchwaders ernannten Contre⸗ Admirals 
Fifchel iſt der Korvettenkapitän Lans, Komman⸗ 
dant des „Iltis“ zum Admiralſtabe der Marine 
verſetzt worden. Der Kapitänleutnant vom Reichs⸗ 
Marine⸗Amt Schamer iſt zum Kommandanten des 
„Iltis“ ernannt worden. 

— Zur Bekämpfung der Anarchiſten⸗ 
gefahr ſchreibt die „Poſt“: Nach der Er⸗ 


mordung der Kaiſerin Eliſabeth trat auf Anregung 


Italiens die antianarchiſtiſche internationale Con⸗ 
die vom 24. November 1898 
bis in die Weihnachtswoche hinaus tagte. Die 
Beſchlüſſe ſind niemals veröffentlicht worden; es 
iſt aber nicht ausgeſchloſſen, vielleicht ſogar höchſt 
wahrſcheinlich, daß man an die Berathung jener 
37⸗köpfigen Delegirtenverſammlung anknüpfen und 
vielleicht practiſche Maßregein damit verbinden 
könnte. Freilich iſt es ſchwer, einen gemeinſamen 
Schutz zu finden. Vielfach wird die Meinung 
vertreten, es ſei am beſten, jeden notoriſchen 
Anarchiſten auf eine abgelegene Inſel zu bringen. 
Indeß, wer übernimmt die Ueberwachung und 
wer die Controle der Deportationspraxis. Viel⸗ 


leicht genügt eine internationale Ausſprache über 


eine verſchärfte Controle der im Lande lebenden 
Anarchiſten, eine beſchleunigte gegenſeitige Aus⸗ 


ſagte er grollend. — Es werde vielleicht auch nicht 
ſo arg ſein mit der Anmuth — und — man 
könne ſich nicht neue Sorgen aufbürden. 
Magdalene ſah betrübt auf ihren Teller nieder. 
Wie geizig war doch der Vater! Aber die Mutter 
behauptete ſpäter, es ſei ihm gar nicht ſo ums 


z. 
Einmal war noch etwas Speiſe in der Schüſſel 


geblieben, da man abräumte, und als ſie der 


Mutter mit dem Tiſchtuch in die Küche folgte, 
ſagte dieſe: 

„Möchteſt Du 
bringen?“ 

„Ich ſchäme mich,“ enigegnete Magdalene, aber 
ein Strahl hellen Glückes brach aus ihren Augen, 
als die Mutter verfegte: 

„Dann will ich es ſelbſt thun.“ 

Frau Steinbach legte die Speiſereſte zierlich 
auf einen Teller, ſchnitt ein Stück Brod dazu und 
klopfte an des Studenten Thür. Es währte 
ziemlich lange, ehe geöffnet wurde. Um ſeine 
Kleider zu ſchonen und um in dem ungeheizten 
Raum nicht zu erfrieren, ſtudierte König im Bette. 
Aber es klapperten ihm auch dort noch die Zähne. 

Bei all ſeiner erhabenen Weltverachtung konnte 
er das Aufleuchten ſeiner Augen doch nicht ver⸗ 
bergen, als ihm das warme, appetitlich duftende 
Eſſen geboten ward. 

Mit raſchem Griff und einem kurzen: „Danke!“ 
nahm er es in Empfang. 

Frau Steinbach warf einen Blick umher. Die 


es nicht Herrn Waldemar 
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lieferungspraxis und Aufhebung des Aſylrechts 
in England und der Schweiz. Die Beſtrafung 
ſelbſt ſollte den einzelnen Nationen überlaſſen 
bleiben. Eine abermalige Einberufung einer 
Conferenz und 
über die gegenſeitige Unterſtützung zur Bekämpfung 
des Anarchismus wäre durchaus wünſchenswerth. 

— Der „Reichs bote“ iſt in den Beſitz 
einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung über⸗ 
gegangen. Das Stammkapital beträgt 20 000 
Mark. Geſchäftsführer find der bisherige Chef- 
redakteur Engel und Rendant George, als Ge⸗ 
ſellſchafter werden genannt: Graf Werner v. d. 
Schulenburg zu Beetzendorf, Graf Ernſt v. d. 
Schulenburg zu Emden, v. Rohr zu Hohenwulſch 
b. Bismarck, Graf v. d. Oſten zu Groß⸗Janne⸗ 
witz i. P., Graf v. Finkenſtein zu Jäskendorf 
in Oſtpreußen, v. Bredow zu Sentzke, v. Nathu⸗ 
ſius zu Greifswald. 


Ausland. 


Italien. Als Vertreter Kaiſer Wilhelms 
wird der „Poſt“ zufolge, Prinz Heinrich den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Rom beiwohnen. In 
Vertretung Kaiſer Franz Joſephs begiebt ſich 
Erzherzog Rainer nach Rom. — Am heutigen 
Sonnabend foll die Ueberführung der Leiche des 
Königs nach Rom ſtattfinden. Die feierliche 
Beiſetzung im Pantheon ſoll am Montag oder 
Dienſtag erfolgen. Das Beileidstelegramm Kaiſer 
Franz Joſephs an die Königin Margaritha war in 
ganz beſonders herzlichen Worten abgefaßt. Kaiſer 
Franz Joſeph, deſſen Gemahlin gerade vor zwei 
Jahren dem nämlichen Verbrechen zum Opfer fiel, 
das jetzt am Könige Humbert begangen wurde, 
iſt ja durch die eigene furchtbare Erfahrung am 
beſten im Stande, den Schmerz der ſchwer 
betroffenen italieniſchen Königin nachzuempfinden. 
— Der junge König Victor Emanuel III iſt ſich 
trotz des tiefen Schmerzes um den Heimgang 
ſeines heiß geliebten Vaters doch ſeiner königlichen 
Rechte und Pflichten voll bewußt. Er begnügt 
ſich in den unter ſeinem Vorſitz abgehaltenen 
Miniſterrathsſitzungen keineswegs damit, zu den 
gemachten Vorſchlägen nur „ja“ zu ſagen, ſondern 
er ſetzt überall ſeinen Willen durch, ändert 
miniſterielle Beſtimmungen oder verwirft ſie gänz⸗ 
lich und zeigt ſich in allen ſeinen Worten und 
Handlungen als den König. Es ſcheint infolge⸗ 
deſſen bereits zu kleinen Zwiſtigkeiten mit der 
Königin Margaritha gekommen zu ſein, die u. A. 
die Beiſetzung der Leiche in den ſavoyiſchen 
Königsgräbern in Turin verlangt. Aus Rück⸗ 
ſichten der Staatsraiſon wünſcht der König die 
Beiſetzung im Pantheon zu Rom. Dort findet 
ſie auch ſtatt. Die Differenzen, die zwiſchen dem 
Könige und ſeiner erlauchten Mutter wegen des 
Begräbnißortes entſtanden waren, erklären aber 
wohl mehr als die vielerwähnte Unauffindbarkeit 
des Teſtaments des verſtorbenen Königs die lange 
Verzögerung der amtlichen Bekanntmachung über 
Ort und Zeit der Beiſetzung. — Die mit großem 
Eifer fortgeſetzten Nachforſchungen über das 
Complott, das Seitens einer ganzen Anzahl von 
Anarchiſten gegen das Leben der Souveräne Europas 
geſchmiedet und dem König Humbert zum Opfer 
gefallen iſt, haben zwar zu einer Reihe weiterer 
Verhaftungen, aber noch zu keinem poſitiven 
Reſultat geführt. — Engliſche Blätter verlangen 
mit Nachdruck internationale Maßnahmen zur 
Bekämpfung des Anarchismus. a 

Die Zahl der im Schloſſe zu 
Monza eingetroffenen Beileidstelegrame iſt auf 
über 32 000 geftiegen. — Zu einer erſchütternden 
Scene ſoll es bei Tiſch gekommen ſein, als die 
Königin⸗Wittwe die Königin Helene bei der Hand 
faßte und an den Ehrenplatz der Tafel führte; 
Helene weigerte ſich weinend dieſen Platz einzu⸗ 
nehmen, und die Königin⸗Mutter mußte ſich 
zwiſchen das junge Königspaar ſetzen. 

Frankreich. „Noch ein Verrückter!“ 
So ſagte der Schah gleich nach dem Attentats⸗ 


verſuch. Als man ihm die gewünſchte Photographie 


des Attentäters brachte, betrachtete er ſie kopf⸗ 
ſchüttelnd und äußerte: „Warum mich, warum 
gerade mich?“ 
erleidet keinerlei Abänderung. Die Nachricht von 
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Ordnung — bis auf das in der Eile verlaſſene 
Bett — war muſterhaft. 

„Es iſt ſehr kalt hier,“ ſagte ſie, fröſtelnd 
zuſammenſchaudernd. „Möchten Sie Abends 
mit Ihren Büchern ſich nicht zu uns in die warme 
Stube ſetzen? Sie können ſich hier eine Krankheit 
zuziehen.“ f 

„Ich bin an die Kälte gewöhnt,“ entgegnete 
er, ohne ſich im Eſſen ſtören zu laſſen, in Gegenwart 
Anderer kann ich nicht ſtudieren.“ 

„Nun dann benutzen ſie 
warme Küche, ſie ſteht die Hälfte des Tages 
und Abends leer,“ ſprach Frau Steinbach, bevor 
ſie Waldemar verließ, mit einiger Kürze. Magdalene 
ſtand währenddem hinter der Küchenthür. Ihr Herz 
klopfte vor Aufregung. 

„Er wird es übel nehmen,“ ſagte ſie zu ſich 
und neigte ihr Ohr jener Richtung zu, wo die 
wichtige Scene ſtattfand. | 

„Den ſollteſt Du eſſen ſehen!“ Mit diefen 
Worten beantwortete die Mutter ihren fragenden 
Blick. Auf dem Antlitz der ſanften Frau 
lag der Abglanz einer guten That, aber des 
Studenten Unhöflichkeit veranlaßte ſie doch, 
ee ihm doch „mi u mi 

5 och „ on t 
Menſchen“ mit auf den Taler igen könen * 

„War er nicht beleidigt?!“ — Beide 
ſprachen leiſe, damit kein Laut zu Waldemar 
hinüberdringe. B 

(Fortſetzung folgt.) 


— — —— — . 


eine Ausſprache und Beſchlüſſe 


Der Reiſeplan des Schahs 


wenigſtens die | 


dem gegen ihn gerichteten Anſchlag telegraphirte 
der Schah ſelbſt nach Teheran, der Hauptſtadt 
von Perſien. Nach den neueſten Meldungen heißt 
der Attentäter Frangois Salſon und iſt in 
Montlaur geboren, alſo Franzoſe und kein 
Italiener, wie man zuerſt annahm. Im Jahre 
1894 wurde er wegen anarchiſtiſcher Umtriebe zu 
3 Monaten Gefängniß, im vorigen Jahre wegen 
Todtſchlagsverſuchs zu 8 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Ueber das wirkliche Motiv der 
That beſteht noch wenig Gewißheit. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, vielleicht habe man es nur 
mit einer indirekten Folgeerſcheinung des Monzaer 
Mordes zu thun, einer Art „Anſteckung“; es iſt 
wohl möglich, daß den neuen Attentäter der Erfolg 
Breſſis bei der That ſelbſt ebenſo wie das Auf⸗ 
ſehen, das ſie überall erregte, nicht ſchlafen ließ, 
und ihn zu dem Verſuche eines ähnlichen Unter⸗ 
nehmens „begeiſterte“. 

England und Transvaal. Die Lage 
auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz iſt der⸗ 
maßen verworren, daß man in Londoner politiſchen 
wie militäriſchen Kreiſen der Weiterentwickelung 
der Dinge mit außerordentlicher Spannung ent⸗ 
gegenſieht. Aus den zahlreichen widerſpruchsvollen 
Kriegsnachrichten der engliſchen Heerführer geht 
mit vollſter Deutlichkeit hervor, daß es dem Lord 
Roberts mit ſeinen Unternehmungen durchaus 
nicht nach Wunſch geht. Nun meldet Roberts 
zwar wieder von kleineren Erfolgen. Dem General 
Hunter ſollen ſich 700 Buren ergeben haben. 
Hamilton begab ſich nach Ruſtenburg um dort 
die Beſatzungstruppe unter Baden» Powell zu 
befreien, ein Burenangriff wurde ohne Schwierigkeit 
zurückgeworfen. Die Frau des Generals Botha, 
ſoll jüngſt Tiſchgaſt bei Lord Roberts in Pretoria 
geweſen ſein. Frau Botha, eine Irländerin, beſitzt 
großen Einfluß und in London hofft man ſchon, 
daß das Abendbrod bei Roberts ausreichen wird, 
um Frau Botha zu veranlaſſen, ihren Gemahl 
und andere Burenführer zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zu bewegen. 

England. London 3. Auguſt. Unterhaus. 
Auf eine Anfrage erklärt Staatsſekretär für die 
Kolonie Chamberlain, bei der Privateorreſpondenz, 
welche in den Archiven der Burenregierungen in 
Pretoria und Bloemfontein gefunden worden ſei, 
befänden fich die Abſchriften zweier Briefe, aus 
deren Inhalt hervorgehe, daß ſie vor Ausbruch 
des Krieges von einem Mitgliede des engliſchen 
Parlaments geſchrieben ſeien. Auch beſitze die engli⸗ 
ſche Regierung Abſchriften von Briefen, die von zwei 
andern Parlamentsmitgliedern geſchrieben ſeien; 
zwei davon ſeien grade vor Ausbruch des Krieges 
eſchrieben, ein anderer ſei in einer Form abge⸗ 
aßt, die Anlaß zur Kritik biete, und erſuche um 
Auskunft in Betreff der Verwaltung und des Be⸗ 
e en 
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tälheslſchen Synhalts, es ſelen aber auch nicht 
Briefe, wie ſie von englichen Unterthanen hätten 
geſchrieben werden dürfen, zu einer Zeit, wo die 
Regierung ſich in ſchwierigen Verhandlungen be⸗ 


fand. Die Briefe würden den muthmaßlichen 


Schreibern derſelben überſandt und Letztere würden 
befragt werden, ob ſie geneigt ſeien, 
über die Briefe abzugeben. Die Regierung werde 
die Antwort der Schreiber der Briefe abwarten, 
ehe ſie über die Frage der Veröffentlichung der 
Briefe eine Entſcheidung treffe. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 3. Auguſt. Bei den Erdarbeitern 
an der im Bau begriffenen Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno wurden in der Feldmark Mgowo Urnen 
und andere vorgeſchichtliche Gegenſtände gefunden, 
bei der Aufdeckung aber leider zerſtört. Nur ein 
löffelförmiger Gegenſtand blieb ziemlich gut er⸗ 
halten. — Ein 17⸗jähtiger Scharwerker zer» 
ſchmetterte dem Wirthſchaftsinſpektor Herrn Beh⸗ 
tendt in Rynsk durch einen Schlag mit dem 
Spaten den Unterkiefer. Der Verletzte wurde in 
das hieſige Johanniter⸗Krankenhaus aufgenommen. 
— In Auguſtinken wurde ein Arbeiter von der 
Dampfdreſchmaſchine erfaßt und lebensgefährlich 
verletzt. Der Verunglückte wurde dem hieſigen 
Krankenhauſe zugeführt. — Herr Gutsverwalter 
Thomas hat die Verwaltung des großen Anſied⸗ 
lungsgutes Plusnitz mit Auguſtinken an Stelle 
des in eine Privatſtellung übergetretenen Herrn 
Gutsverwalters Stenzel übernommen. 

Schießplatz Gruppe, 3. Auguſt. Vor⸗ 
geſtern feierte der penſionirte Förſter Pionkowski 
mit ſeiner Ehefrau die goldene Hochzeit. Das 
Jubelpaar, welches 75 und 70 Jahre alt iſt, 
befindet ſich noch in voller Rüſtigkeit. 


Marienburg, 3. Auguſt. Ueber das 


Programm des am nächſten Sonntag hier ſtatt⸗ 
findenden Ver bands tages der Krieger⸗ 
Vereine unſeres Kreiſes wird noch bekannt: 
Der Militär⸗Verein Marienburg wird zur Ab⸗ 
holung ſeiner Fahne aus der Wohnung des Herrn 
Laaſer Nachm. 3. Uhr von dem Vereinslokale, 
Hotel Drei Kronen, abmarſchieren und ſich über 
den Neuen Weg und den Friedrichsplatz zum 
Schützenhauſe begeben. Von dort um 4 Uhr 
Abmarſch in folgender Richtung: Mühlengraben, 
Welſcher Garten, Neuer Weg, Friedrichsdenkmal 
(Anſprache des Herrn Landraths von Glaſenapp) 
Vorſchloß, Schuhgaſſe, Markt, noch dem Krieger⸗ 
denkmal (Anſprache des Herrn Oberleutnant 
Eggert und Niederlegung eines Kranzes), dann 
über die Mühlengaſſe zurück nach dem Schützen⸗ 
garten. — Eine Zigeunerbande mit Pferd und 
Wagen trieb ſich dieſer Tage in den Ortſchaften an 
der unteren Nogat (Zeyeeſche Kampen. Fiſcherskampe 
Derranova) umher und hat verſchiedene kleinere 
Diebſtähle an Kleidungsſtücken, ſowie an Hühnern, 
Kartoffeln und anderen Nahrungsmitteln aus⸗ 


Erklärungen 


geführt. Die Gelegenheit iſt dem Geſindel um 
jo günſtiger geweſen, als die Leute größten- 
theils auf dem Felde bei der Ernte beſchäftigt 
waren. 

* Budfin, 3. Auguſt. Zu dem gemeldeten 
Attentat auf die Lehrerfrau Kelm in Wiſchihauland 
iſt nachzutragen, daß die Verletzung vorläufig 
nicht lebensgefährlich iſt. Auf Anrathen eines 
Arztes iſt die Verletzte heute nach Poſen zur 
Operation geſchafft worden. Nach dem Attentat 
verſuchte der Thäter ſich zu erſchießen, doch ver⸗ 
ſagte die Waffe. Bei der Verhaftung gab Krenz 
zu, die That mit Vorbedacht und Ueberlegung 
veröbt zu haben. Krenz wollte an Frau Kelm 
Rache nehmen, weil dieſe, wie er glaubte, als 
Mitwiſſerin ſeines ehelichen Unfriedens ſeine 
Frau, die ihn verlaſſen hatte, in Schutz nehmen 
würde. Krenz hat ſich im Gerichtsgefängniſſe zu 
Kolmar mittels ſeines Hemdes erhängt. 

* Infterburg, 3. Auguſt. Geſtern fand 
der Wettſtreit der Offiziere der ſechs Kavallerie⸗ 
Regimenter des 1. Armeekorps um den Kaiſer⸗ 
preis ſtatt. Die dabei betheiligten Offiztere 
unſeres Ulanen⸗Regiments Mack, Möller, Heinig, 
Blanck und Wernitz ritten von 3 Ahr früh an in 
kurzen Abſtänden von hier nach Skaisgirren, um 
dann ſofort hierher zurückzukehren. Am Magiſtrats⸗ 
gebäude war eine Meldeſtation errichtet. Die 
Herren Leutnants Mack und Möller trafen 
bereits um 7,10 Uhr auf dem Rückwege hier 
wieder ein. Dann folgten um 7,40 Uhr die 
Herren Heinitz und Wernitz und um 8,55 Herr 
Leutnant Blanck. Herr Leutnant Walzer, welcher 
von Goldap über Gumbinnen ritt, traf um 8,09 
Uhr hier ein. Die Diſtanzreiter vom 1. Dragoner⸗ 
Regiment in Tilſit und vom 11. Drag.⸗Regt. in 
Gumbinnen trafen gleichfalls zwiſchen 7 / und 
9 Uhr hier ein und begaben ſich dann auf dem 
vorgeſchriebenen Wege über Jäniſchken, Trempen, 
Darkehmen, Nemmersdorf nach Gumbinnen, wo 
als Endziel das Dffizierfafino des Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 11 beſtimmt iſt. Die Herren 


vom 3. Küraſſier⸗Regiment trafen um 10,25 Uhr 


hier ein. Die letzten waren die Herren von 
Gottberg und v. Eſebeck von den Jägern zu 
Pferde, die zwischen 10¾ und 11 Uhr hier 
. 

romberg, 3. Auguſt. Heute rückte 
unſere Artillerie zum Manöver nach Stettin aus. 
Die beiden hier garniſonierenden Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 34 und 129 rückten zum Manöver 
nach Stettin Ende dieſes Monats aus. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 4. Auguſt. 


Sl Frtebetch- Wilbeim Schüben ⸗ 
brüderſchaft. Bei dem geſtern begonnenen 
und heute beendeten Bildſchießen gewannen Herr 
Polizeiinipeftor Zel z den erſten, Herr ihr 
macher Lange den zweiten, und Herr Glaſer⸗ 
meiſter E. Hell den dritten Preis. Zum Aus⸗ 
ſchießen kamen im Ganzen 30 filberne Löffel. 

* [Der Vaterländiſche Frauen verein] 
feiert, wie wir ſchon mittheilten, am Donnerſtag, 
den 9. Auguſt im Ziegeleipark ein Sommerfeſt. 
Concertiren wird die Kapelle des Inf.⸗Regts. 
Nr. 61 und zwar unter perſönlicher Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Stork. Wir machen alle 
Freunde des Vereins und ſeiner Beſtrebungen an 
dieſer Stelle nochmals auf dieſes Feſt aufmerkſam. 
Hinſichtlich der Einzelheiten verweiſen wir auf den 
Inſeratentheil. 

* [Ein großes Militärconcert mit 
Schlachtmufiſf wird morgen — Sonntag — 
im Wiener Café Mocker ſtattfinden. Die Mufit 
wird geſtellt von der Kapelle des Inf.⸗Regimente 
Nr. 61. (Näheres im Inſeratentheil.) 

[[Eine Abtheilung der Melde⸗ 
reiter des XVII. Armeekorps] in 
Stärke von 1 Offizier und 17 Mann hat ſich 
von Danzig nach Thorn zur Theilnahme an 
den Uebungen der 70. Infanterie⸗Brigade be⸗ 


eben. 

+8 [Nach Beendigung der Pionier⸗ 
übung] bei Neufähr am geſtrigen Tage ift ſofort 
mit dem Abbruch der über die Weichſel geſchlagenen 
Pontonbrücke, ſowie mit dem Rücktransport der 
Uebungspontons mit ſämmtlichem Belagsmaterial, 
Ankern, Ketten, Tauen vorgegangen worden. 
Hierzu find von dem Thorner Pionierbataillon 
die beiden Dampfer „Prinz Wilhelm“ und 
„Drewenz“ bis zum 7. Auguſt gechartert. Die 
Dampfer hatten die zuſammengebauten Uebungs⸗ 
pontons zu den Brückenſchlagsorten zu ſchleppen 
und während der ganzen Dauer der Pionier⸗ 
übungen ſtets unter Dampf zu liegen. Auf der 
Rückfahrt von Neufähr nach Thorn legen die 
beiden Dampfer in Graudenz an zur Ablieferung 
der aus dem Graudenzer Depot mitgenommenen 
Pontons; die Dampfer kehren am 7. Auguſt nach 
Thorn wieder zurück. 

* [Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
Patent⸗Bureau von Paul Müller in Berlin. Ein 
Patent iſt auf einen Hebelantrieb mit radial ver⸗ 
ſchiebbaren Klinken für rotierende Wellen, beſonders 
für Fahrräder u. dergl. für Alexander Malinski 
in Konitz angemeldet worden. Gebrauchsmuſter 
find eingetragen auf: Nahtloſes geſtanztes Steck⸗ 
becken, Aktiengeſellſchaft Adolph H. Neufeldt, 
Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk, Elbing; 
Gardinenhalter, beſtehend aus einer Krampe, auf 
deren verlängertem, viereckigen Mitteltheil eine 
den verſtellbaren Gardinenhaken tragende verſchieb⸗ 
bare Stange durch Stellſchrauben feſtgeſtellt werden 
kann für Martin Brzezinski in Mo cker; Dach⸗ 


pfanne mit Dichtungswulſt für Max Falk & Co., 


Graudenz; Fliegenpapierbogen mit Sonderreklamen 


ganze Reihe 


wu. die man damit ftellt! 


| 
i 


aus. Der Oleander gehört dem Oriente an und 


ſolchen Eindruck ruft er auch hervor. Troß ſeines 
märchenhaften Ausſehens aber birgt er ein tödt⸗ 
liches bf, das ſogenannte Neriia, weshalb Vor⸗ 


enthaltenden Aufdrucken der Einzeltheile für Max 


Hannemann in Elbing. 
* [Straßen ſprengenl] Der heftige 


Wind, der heute in der Mittagsſtunde gerade zu 


der Zeit, wo der Verkehr am lebhafteſten war, 
durch die Straßen fegte, wirbelte wieder einmal 
geradezu ungeheure Staubmaſſen empor. Be⸗ 
ſonders die Ladenbeſitzer in der Breiteſtraße, der 


Eliſabeth⸗ und der Katharinenſtraße beklagten ſich 


mit Recht über die mehr als mangelhafte 
Straßenſprengung. Vor den Umbauten, bezw. 
Abputzarbeiten in der Breite⸗ bezw. Eliſabethſtraße 
wurden weithin im buchſtäblichen Sinne wahre 
Wolken von Schmutz fortgefegt. In der Araber⸗ 
ſtraße, Ecke der Heiligegeiſiſtraße ſahen wir ſelbſt, 
wie von einem großen Kehrichthaufen, der wahr⸗ 
scheinlich eigens zu dem Zwecke zuſammengefegt 
war (denn kein Menſch dachte daran ihn zu 
befeitigen), immer wieder große Maſſen von 
Staub in die Luft geführt und über die 
Paſſanten ausgeſchüttet wurden. Uns ſind eine 
von Klagen zugegangen, die leider 
nur allzu berechtigt find. Wenn nun einerſeits 
gefordert werden muß, daß die Hauptſtraßen 
dauernd feucht gehalten werden müſſen, ſo ſollten 
andererſeits auch von Seiten der Bauherren Maß⸗ 
regeln getroffen werden, die das Umherfliegen des 
Schuttes wirkſam verhindern. Es mag ja be⸗ 
quem ſein, die Dinge gehen zu laſſen, wie ſie 
wollen, vom ſanitären Standpunkte iſt dieſe 
— man möge das Wort verzeihen — Schmutzerei 
aufs Schärfſte zu mißbilligen. Auch die Haus⸗ 
beſitzer ſollten, wie das ja vereinzelt ſchon jetzt 
geſchieht, die Trottoirs nach Möglichkeit naß 
halten, es iſt doch wirklich keine zu hohe Anfor⸗ 


[Amort auf dem Rathhauſe.] Wenn 
man von der Seite, die dem Artushof gegen⸗ 
überliegt, das Rathhaus betritt, fo fallen in dem 

Thorbogen die „ſchwarzen Bretter“ auf, die die 
Bekanntmachungen des Amtsgerichts und die 
Aufgebote des Standesamtes enthalten. Insbeſondere 
die letzteren ſcheinen das Publikum und zwar 
vorzugsweiſe unſere jungen Damen auf das Leb⸗ 
hafteſte zu intereſſiren. Manches junge Mädchen 
ht dort, vertieft in die Aushängebogen, bis es 
plötzlich erröthet ... es ſteht ja ihr eigener 
ame dort. Ein anderes Fräulein lieſt mit ernſtem 
Geſicht die gleichmäßigen Bogen, bis es plötzlich 
erbleicht; denn fie findet den Namen des „Unge⸗ 
treuen“! Weiter ſtehen dort ein paar junge 
Thornerinnen, ſie ki und „während 
der Zeigefinger durch das Gitter hindurch auf 
einen Namen zeigt .. wer weiß, wem dieſes 
Kichern gilt! Manchmal aber ſteht dort auch ein 
Mann mit ernſtem Geſicht und einem Büchlein 
in der Hand, in das er eifrig Notizen macht. 
Es iſt ein Mann von der Zeitung, der ja für 
alles Intereſſe hat und alles wiſſen will. Und 
100 iſt intereſſant, was ſich im Standesamte alles 


3 en hat! Unſer Militär iſt natürli 
obenan. an ene Major — del 
Sergeanten, die den Bund der Liebe ſchließen 
wollen ſerner Vertreter der verſchiedenſten Berufe; 
ſo einen Steinſetzer, einen Fleiſchermeiſter, einen 
Buchdrucker, einen Zahnarzt, einen Reſtaurateur) 
einen Werkführer, einen Friſeur, einen Kaufmann 
und drei Arbeiter. Sie alle, alle wollen hinein 
ins Joch, das aus Roſenketten beſteht. Und die 
2 Damen, die ihnen an den Altar folgen 
wollen? Nun, die meiſten ſind ohne Beruf, nur 
bei zweien iſt derſelbe angegeben: eine Schneiderin 
und ein Dienſtmädchen. Sämmtlich ſind „unver⸗ 
ehelicht“, wie ſich der amtliche Styl jo hübſch 
ausdrückt; nur zwei machen eine Ausnahme: eine 
Arbeiterwittwe und eine Schloſſergeſellenwittwe. 
Das Alter der einzelnen Paare ließ ſich leider 
nicht feſtſtellen ... das Standesamt iſt zart⸗ 
fühlend genug, um über dieſe Frage einen dichten 
Schleier zu ziehen. Nachdem unſer Zeitungs⸗ 
mann ſich dieſe Notizen niedergeſchrieben und ſich 
von dem Durchſehen durch das Gitter die Augen 
verdorben hatte, ging er nach Hauſe, wo er dieſe 
Zeilen ſchrieb, die hoffentlich unſere Leſerinnen 
maßen intereſſirt haben werden. 


nehmen Vertreter der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
ſowie verschiedener ruſſiſcher Konſulatsbehörden in 
Preußen Theil, To auch der kaiſerlich ruſſiſche 
Vicekonſul aus Thor n, Herr Hofrath von 
Loviagin. An den feierlichen Akt des Stapel⸗ 
laufes ſelbſt schließt ſich ein Feſteſſen im „Danziger 
an. 8 
*Die Ole ander bäume . 

einiger Zeit in voller Bläthenerach, er 
herrlichen rothen Blüthen, ihren lorbeerartigen 
Blättern ſieht dieſe Pflanze außerordentlich ſchön 


ſicht i enüber geboten iſt. 
. ane hnlichen Lotterie⸗ 
gewinn! in der Mecklenburger Lotterie machten 
ein junger Angeſtellter eines hieſigen Deſtillations⸗ 
Geſchäfts und eine junge Dame. Auf das Loos, 
das ſie Ber — 9 fielen 50 000 rte 912 
— endung des Fallobſtes. 
Nun beginnt wieder de Zeit, 5 das Obſt 
wurmig wird und unreif abfällt 
—— Obſt 2 — 
es ausnahmslos die Made, oder eigentlich 
Raupe, welche das Fallen Br noch 
Kat; fie —— 12 der Erde 
oder werfe es in die Jauchgrube; iſt a 


Unreifes abge⸗ 
Oſtgarten nicht liegen, 


1 


Wohnſtube 


ſelben 


gewachſen, ſo kann es zur Geleebereitung verwendet 
werden. Den Schmetterling des Apfelwicklers, 
deſſen blaßröthliche fleiſchfarbenen Räupchen ſich in 
das Kernhaus einfreſſen, kann man fetzt häufig 
ſehen (ein Kleinſchmetterling, bläulich grau). Die 
Weibchen legen nun die winzig kleinen Eier einzeln 
an die jungen Früchte der Aepfel⸗ und Birn⸗ 
bäume. Nach 8 —10 Tagen iſt ſchon das Räup⸗ 
chen da und macht ſich ans Werk. An Hoch⸗ 
ſtämmen läßt ſich jetzt nicht mehr viel ausrichten. 
Dagegen können wir beim Spalierobſt die unter 
dem angeklebten Blatt oder zwiſchen aneinander⸗ 
geklebten Früchten ſitzenden Räupchen zerdrücken 
oder bereits angebohrte Früchte dadurch retten, 
daß wir mit einem Zahnſtocher oder etwas 
Aehnlichem in das Bohrloch fahren und das 
Hölzchen darin umdrehen. Spielerei, aber manche 
ſchöne Frucht läßt ſich dadurch retten, ſo lange 
die Kerne noch unverſehrt ſind. 

[Die Gänſetransportef von Ruß⸗ 
land nach hier haben ſeit einiger Zeit begonnen. 
Zu Tauſenden treffen die Martinsvögel auf dem 
Landwege hier ein, um mit der Bahn weiter ver⸗ 
laden zu werden. 

[Zahlungseinſtellung.] Aus Lodz 
wird gemeldet: Das bedeutende Handelshaus 
A. Pormann hat die Zahlungen eingeſtellt. Die 
Paſſiva ſind ſehr beträchtlich. Das Ausland ſoll 
in Mitleidenſchaft gezogen ſein. 

— [Neue Gründungen in Ruſſiſch⸗ 
Polen.] Trotz der gegenwärtigen politiſchen 
Lage und der auf dem Geldmarkt herrſchenden 
Knappheit kommen im Weichſelgebiet neue 
Gründungen zu Stande. Die Warſchauer Kauf⸗ 
leute Cz. Zazulinski und J. Zolynski haben die 
Konceſſion erhalten zur Gründung einer „Aktien⸗ 
geſellſchaft des Hotels „Savoye“ zur Errichtung 
und Exploitation eines Hotels auf dem den Erben 
der Pauline Zolynska gehörigen Grundſtück in 
Warſchau. Das Grundkapital der Geſellſchaft 
beträgt 750 000 Rubel und vertheilt ſich auf 
150 Aktien A 5000 Rubel. — Der Warſchauer 
Kaufmann L. J. Borkowski und die Warſchauer 
Einwohner Th. Handtke und G. Handtke haben 
die Konceſſion erhalten zur Gründung einer 
„Kommerziell induſtriellen Aktiengeſellſchaft L. J. 
Borkowski in Warſchau zwecks Erwerbung, Unter⸗ 
haltung und Entwickelung der L. J. Borkowski 
gehörigen Kohlen⸗, Eiſen⸗ und Baumaterialien⸗ 
Niederlagen in Warſchau und Dombrowa. 
Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 
1000 000 Rubel und vertheilt ſich auf 2000 
Aktien & 500 Rubel. — Die Blalyſtoler Kauf⸗ 
leute A. und M. Tyltin haben die Konceſſion 
erhalten zur Gründung einer „Aktiengeſellſchaft der 
Opocznoſchen Kalkfabriken von A. A. Tyltin & Co.“ 
Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 300 000 
Rubel und vertheilt ſich auf 600 Aktien à 500 
Rubel. Der Verwaltungsſitz der Geſellſchaft be⸗ 
findet ſich in Bialyſtok. ' 

— [Das Oberverwaltungsgericht] hat 
gegenüber einer abweichenden Polizeiauffaſſung 
erkannt, daß ein approbirter Apotheker, 
der ein Drogengeſchäft betreibt, ſich in ſeinen 
Geſchäftsempfehlungen, in der Firma 2. als 
Apotheker bezeichnen darf. Eine Irrthumserregung, 
als mühle, wenn er ſich jo bezeichnet, feine Drogerie 
für eine Apotheke gehalten werden, ſei ausgeſchloſſen. 

1 Ferienſtrafkammerſitzung vom 
3. Auguſt., Zur Verhandlung ſtanden ſechs 
Sachen an. In der erſten wurden der Beſitzer 
Joſef Bonieckt und deſſen Sohn Julian Boniecki 
aus Bruchnowo wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
zu Geldſtrafen von 50 7 20 Mark verur⸗ 
theilt. Sie hatten auf der Dreſchmaſchine Ge⸗ 
treide dreſchen laſſen und zur Verrichtung der 
Dreſcharbeit die unverehelichte Veronika Bronis⸗ 
zewski angeſtellt, welche mit ihren Kleidern der 
unbedeckten Triebwelle zu nahe kam und zu Boden 
geriſſen wurde. Sie brach dabei den rechten Ober⸗ 
ſchenkel. Die Angeklagten wurde für dieſen Unfall 
verantwortlich gemacht, weil ſie es unterlaſſen 
hatten, die Triebwelle mit der nöthigen Schutzvor⸗ 
richtung zu verſehen. — In der zweiten Sache 
wurde der Schüler Joſef Broſowski aus Culm 
wegen Diebſtahls zu einem Verweiſe verurtheilt. 
Er war geſtändig, der Wittwe Witt in Culm 
verſchiedene Gegenſtände von geringem Werth 
geſtohlen zu haben. — Die Anklage in der dritten 
Sache richtete ſich gegen den Beſitzerſohn Richard 
Tapper aus Friedrichsbruch und hatte das Ver⸗ 
gehen der fahrläffigen Körperverletzung zum Gegen⸗ 
ſtande. Die Eltern des Angeklagten und der Gaſt⸗ 
wirth Liedtke bewohnten in Friedrichsbruch gemein⸗ 
ſchaftlich ein Haus. Am 1. Mai cr. waren der 
Angeklagte, deſſen Bruder Hermann und das 
Dienſtmädchen Anna Stein'raus allein zu Haufe, 
während die übrigen Hausbewohner fortgefahren 
waren. Zu einer Zeit, als die Steinkraus ſich 
in der Küche befand, nahm der Angeklagte in der 
ein Gewehr von der Wand, lud das⸗ 
ſelbe und ſpielte an dem Schloß herum, den Lauf 
nach der Küchenthür gerichtet. Da trat plötzlich 
die Steinkraus in das Wohnzimmer, um das Ge⸗ 
ſchirr zum Abwaſchen herauszuholen. In dem 
genblicke krachte ein Schuß und ſchwer 
verletzt ſank die Steinkraus zu Boden. Der 
eu hatte fie in das Geſicht getroffen, die linke 

zunge vollſtändig zerriſſen, die Ohrmuſchel zer⸗ 
— den Unterkiefer zerſchmettert. Sie wurde 
nach dem Kloſterlazareth in Culm geſchafft, 
wo es der Kunſt der Aerzte gelang, ſie am Leben 
zu erhalten. Das der Steinkraus iſt aber 
vollſtändig ſchief und ganz entſtellt worden, a 
hat ihr Gehör gelitten und iſt zu befärchten, dab 
die Schwerhörigkeit zunimmt. Der erſt 14jährige 
Angeklagte, der dieſen Unfall durch fahrläſſiges 
Verhalten herbeigeführt hat, gab zu feiner Ent⸗ 
ſchuldigung an, daß der Schuß durch irg 


Zufall zu früh losgegangen ſei nnd es nicht 


einen 


ſeine Abſicht geweſen ſei, die Steinkraus zu treffen. 
Er wurde mit 1 Monat Gefängniß beſtraft. — 
Darauf wurde der Töpfergeſelle Stephan Wyczynski 
von hier, weil er den Goldarbeiterlehrling Max 
Bahl aus Mocker gemißhandelt hatte, zu 30 Mk. 
Geldſtrafe, eventl. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— In Bezug auf den Zimmerpolier und Bau⸗ 
unternehmer Ferdinand Goertz aus Brieſen, welcher 
des fahrläſſigen Meineides angeklagt war, erging 
ein freiſprechendes Urtheil. — Schließlich wurde 
gegen den Landwirth Franz Boleslaus v. Bardzki 
aus Michlau z. Z. in Rußland aufhaltſam wegen 
Beamtenbeſtechung verhandelt. v. Bardzki traf 
am 8. April d. Is. in Begleitung eines Herrn 
Chmilewskt mit der Bahn aus Rußland kommend 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein. Bei der 
Paßreviſion legte v. Bardzki dem revidirenden Be⸗ 
amten, Gendarm Rafalczyk einen Familienpaß vor, 
und gab dabei an, daß ſein Reiſegefährte Chmi⸗ 
lewski, der bis dahin dem Gendarmen unbekannt 
geweſen war, ſein Sohn ſei. Rafalczyk äußerte 
in Bezug auf die Richtigkeit dieſer Angaben ſeine 
Bedenken, er behelligte die Herren jedoch einſt⸗ 
weilen nicht weiter, da ihn von Bardzki erklärt 
hatte, wenn ihm ein Edelmann das ſage, ſo müſſe 
er das glauben. Nachdem Rafalczyk mit der 
Reviſion des ganzen Zuges fertig war, wandte 
er ſich wieder den beiden Herren zu und veran⸗ 
laßte den Chmilewski nach dem Paßbureau mit⸗ 
zukommen. Hier wurde feſtgeſtellt, daß Chmi⸗ 
lewski nicht der Sohn, ſondern der Vetter des 
v. Bardzki ſei. Bei der ſpäteren Begegnung mit 
v. Bardzki theilte Rafalczyk demſelben mit, daß er 
die Angelegenheit zur Anzeige bringen müſſe. 
v. Bardzki erſuchte darauf den Gendarmen das 
nicht zu thun und mit ihm einen Cognac zu trinken. 
Rafalczyk lehnte dies ab, ebenſo auch die Ein⸗ 
ladung zu einer Taſſe Kaffee und einer Taſſe 
Milch. Trotzdem bekam Rafalezyk eine Taſſe 
Milch nach dem Paßbureau zugeſchickt, die von 
Bardzki bezahlt haben fol. v. Bardzki beſtritt 
ſich ſtrafbar gemacht zu haben und behauptete, 
daß es nicht ſeine Abſicht geweſen ſei, den Gen⸗ 
darmen von der Erfüllung ſeiner Pflichten abzu⸗ 
halten. Die Angelegenheit habe ſich in größter 
Ruhe und Gemüthlichkeit abgeſpielt, und da habe 
er geglaubt, den Gendarm nicht zu verletzen, 
wenn er die in Rede ſtehende Einladung an ihn 
ergehen ließ. Der Gerichtshof ſah indeſſen doch 
eine ſtrafbare Handlung für vorliegend an und 
verurtheilte den Angeklagten zu 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe eventl. 5 Tagen Gefängniß. 

§ [Ein naſſes Bad.] Geſtern Abend 
um ungefähr 9 Uhr wurde ein Flößer von der 
Traft durch den Anprall des Trajektdampfers in 
die Weichſel geſchleudert. Die Traft war unbe⸗ 
leuchtet und ſchwamm in der Fährlinie des Dampfers. 
Dieſer ſtreifte die Pautſche, woran der Flößer 
ruderte, und der Flößer wurde in die Weichſel 
geſchleudert, hielt ſich aber an dem Ruder feſt und 
wurde durch die anderen wieder auf die Traft 


gezogen. 

§ [Polizeibericht vom 4. Auguſt.] 
Eingefunden hat ſich ein junges Huhn bei 
Wyczinski, Mauerſtraße 40. — Gefunden: 
Mehrere Verbindungsſchrauben mit Muttern in 
der Heiligegeiſtſtraße. — Verhaftet: Fünf 
Perſonen. 


* Bodgorz, 3. Auguſt. [Aus der Gemeinde⸗ 
Vertretung.] Der Vorſitzende theilt mit, daß die 
neueinführte Bierſteuer für Podgorz 
vom Regierungspräſidenten beſtätigt worden 
und mit dem 1. Auguſt in Kraft getreten iſt. 
Vom Magiftrat iſt Folgendes eingerichtet worden: 
Jeder im Orte befindliche Gaſtwirth hat dem 
Magiſtrat nach Erhalt eine Anzeige zu erſtatten, 
aus welcher erſichtlich iſt, das Quantum des 
betreffenden Bieres, der Brauer reſp. der 
Bierverleger, von welchem er Bier bezogen, 
das verſteuert werden muß. (Das der hieſigen 
Brauerei entnommene Bier, das am Orte 
bleibt, unterliegt der Controle und Steuerpflicht 
nicht. Dagegen wird der hieſigen Brauerei das 
Bier, welches ſie nach auswärts verkauft mit 65 
Pf. pro 100 Liter vergütet.) Auf die vom Magiſtrat 
erlaſſene Bekanntmachung, nach welcher das von 
Auswärts hier eingeführte Bier vor dem Maglſtrats⸗ 
lokal zur Controle vorzufahren hat, ſind die in 
Betracht kommenden Bierbrauer und Verleger beim 
Magiſtrats⸗Dirigenten vorſtellig geworden und haben 
ſich bereit erklärt, daß ſie über das nach Podgorz 
ausgeführte Bier Buch führen werden und 
dieſe Bücher dem Magiſtrat zur Controle jederzeit 
vorlegen wollen, womit ſich der Maglſtrat für 
einverſtanden erklärt, und ihnen das Vorfahren des 
Bieres vor das Magiſtratsgebäude erlaſſen hat. Die 
geaichten Bierfäſſer werden nach dem angegebenen 
Inhalt, die nicht geaichten mit 120 Liter pro 
Tonne zur Steuer herangezogen. Bei dem Biere, 
das in Flaſchen hier eingeführt wird, iſt die 
Controle eine ſehr complizirte, denn die Thorner 
Verleger behaupten, daß ihre Flaſchen nur / Liter 
Inhalt haben, während die Hiefige Brauerei Flaſchen 
ausgeführt, die , Liter Inhalt haben. Um dieſer 
Rechnerei aus dem Wege zu gehen, wird beſchloſſen, 
ſämmtliches Flaſchenbier nach / Liter, Gräzer 
und Weißbier nach / Inhalt zu berechnen. Dieſes 
Verfahren wird verſuchsweiſe auf drei Monate 
eingeführt. Damit der Magiſtrat ſich jederzeit 
überzeugen kann, daß die Bierverleger reſp. Brauer 
genau Buch führen, iſt den hieſigen Gaſtwirthen 
ein ſogenanntes Lagerbuch ausgehändigt worden, in 
welches fie das Bier, das fie von auswärtig bezogen, 
einzutragen haben; dieſes Lagerbuch ſoll als 
Gegencontrole dienen. Von dem eingeführten Bier 
wird eine Steuer von 65 Pf. pro Hekkoliter erhoben. 
Die Zahlung der Steuer hat jeden Monat zu erfolgen. 
— Der Antrag des Coppernicus⸗Verein 
Thorn um Ueberlaſſung der alten Urkunden 


wird abgelehnt. Die vorhandenen Urkunden, die 
in fremden Sprachen vorhanden ſind, ſollen durch 
Sachverſtändige über ſetzt werden, damit der Dia» 
giſtrat weiß was ſich für Schriftſtücke in ſeinen 
Händen befinden. — Zum Städtetag in 
Elbing wird auf Antrag des Magiſtrats 
der Vorſitzende entſandt werden. 


Vermiſchtes. 


Aus dem Rheingau ſchreibt man: 
Nach einer bekannten Winzerregel ſoll der Auguſt 
die Trauben kochen; diesmal hat ſchon der Juli 
einen recht löblichen Anfang damit gemacht und 
es iſt wünſchen, daß der jetzige Monat die 
Arbeit fortſetze. Dann iſt wieder Ausſicht auf 
einen Qualitätswein. In den Rüdesheimer 
Berglagen ſind die Trauben ſo entwickelt, daß 
nach einem ausgiebigen Regen auf baldiges 
Hellwerden gerechnet werden kann. Das günſtige 
Wachsthum macht die Trauben auch wiederſtands⸗ 
fähiger gegen die Krankheiten, die ohnehin durch 
eifriges Schwefeln und Anwendung von Kupfer⸗ 
kalkbrühe in Schranken gehalten werden. Der 
Heuwurm trat allerdings überall reichlich auf; 
doch ſteht zu erwarten, daß beim Andauern 
der günſtigen Witterung ein Theil der Puppen 
eingeht. Bei frühzeitigem Hellwerden der Trauben 
findet der Sauerwurm kein ſo günſtiges Feld 
für ſeine Schädigungsarbeit. In den beſten 
Lagen der Rheingauer Weingemarkungen iſt 
natürlich der Anhang und die Entwickelung 
der Trauben gegenüber den minder ſonnigen 
und geſchützen Lagen voraus; während hier die 
Trauben in Folge ſchlechter Blüthe vielfach 
„zaſſelig“ ſind. d. h. die Beeren weniger dicht 
bei einander ſtehen, ſind in den guten Lagen die 
Trauben geſchloſſen wie der Rheingauer ſagt 
„klumpig“. Im Allgemeinen ſchätzt man den 
Ertrag bis jetzt auf einen „halben Herbſt“. 

evauche! 

Where are your ships? (Wo find Ihre 
Schiffe?) frug der engliſche Conſul den deutſchen 
Diplomaten auf Samoa. 

Where are your soldiers? (Wo ſind Ihre 
Soldaten ?) fragen wir Deutſchen jetzt John Bull 
in China („Münchener Jugend.“) 


Neueſte Nachrichten. 
Der Pekinger Hof 
iſt, nach franzöſiſchen Meldungen aus Shanghai, 
bereits auf der Flucht in das Innere des Landes 
wegen des Herannahens der verbündeten Truppen. 
Bremerhaven, 3. Auguſt. Die Kaiſerin 
iſt um 10 Uhr 45 Min. Abends nach Wilhelms⸗ 
höhe und der Kaiſer um 11 Uhr nach Coburg 
abgereiſt. Kurz zuvor hatte in dem großen Saale 
der Lloyd⸗Halle die Vertheilung von Ehrenzeichen 
an je 15 Arbeiter des Norddeutſchen Lloyd und der 
Hamburg Amerika⸗Linie durch den Kalſer in An⸗ 
weſenheit ſeiner Umgebung und der Direktoren der 
Pe en * a 
aris, 3. Auguſt. Der „Temps“ berichtet: 
Salſon habe dem Unterſuchungsrichter gegenüber 
geäußert, wenn er den Schah hätte tödten können, 
ohne verhaftet zu werden, würde er auch den 
Kaiſer von Rußland ermordet haben. Salſon 
ſpreche zu dem Unterſuchungsrichter bereitwillig 
über den geſtrigen Anſchlag und entwickele ſeine 
anarchiſtiſchen Theorien, hülle ſich aber in Schwei⸗ 
gen, ſobald er gefragt werde, ob er als Jeman⸗ 
des Werkzeug gehandelt habe. 5 


Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
—— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thurn. 


Waſſerſtand am 4. um 7 3 
+ 0,52 Meter. Heben eg —— 
Wetter: bewölkt. Wind: SO. 


Wetterausſichten für dad nördliche 


Deutſchland. 
Sonntag, den 5. Auguſt: Veründerlich, win 
mäßig warm, Gewitter. 1 85 
Sonnen Aufgang 4 Uber 57 Minuten, Untergang 
7 Uhr 45 Minuten. 
Mond- Aufgang 3 Uhr 16 Minuten Nachmittags, 
Untergang 11 Uhr 49 Minuten Abends. 


Montag, den 6. Auguft: Wolkig mit Sonnen» 
ſchem, zeitweife Regen, windig, normale Tempe ratur. 
Berliner telegraphiſche Schluſtkourſe. 

4. 8. J 3. 8. 
Tendenz der Fondsbörſe feft J ſeſt 

Kuſſiſche Banknoten 216,00 216,00 

chan s Tae 215,85] —,— 

Oeſterreichiſche Banknoten l 84,451 8449 

Preußische Konfols 3, - „. 85,90] 85,90 

Breubiiche Konſols 3½% 84,80 64.90 

Preußiſche Konſols 3½% abg. 94,80] 94,90 

che Reichsanleihe 30% . . . | 85,90] 88,90 

Deutſche Reichsanleihe 3 ½% ”ö 94 90 94,90 

Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. 82,70 82,70 

Weſtpr. Pfandbriefe 31/,0/, neul. II. 92,10 92,10 

Poſener Plandbrieſe 3½% 93 ‚0 

Poſener Pfandbriefe 0 101.20 | 100,50 

ra Pfandbriefe 4½% 96,00] 96,20 

tische Anleihe . 25,40] 25,50 
talieniiche Rente 4% 3,50 —— 

Rumäniſche Rente von 1894 4% . 77,25 77,25 

Diskonto⸗Kommandit⸗ An . 175,90 175,50 

Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 229,60 | 210,00 

Harpener Ber: Aktien 184,50 185,40 

Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . [119,00] 118,00 

— 4 Stadt⸗Anleihe 3½% 4. 4 —.— —.— 
Weizen: September 156.00] 156,25 

A 157,50 1157,50 
Dezember 159,254. 

K Loco in New ⸗ Pork er 810 813/, 

Roggen: September 141,26 | 141,00 
C 141 00! 140,50 

Dezember. 222 2075 140,25 
Spiritus: 70er loco 50,50 1 50,50 


„Diskont 5% Lombard » ß 80 
dee Bistent BY, ua , dad d J. 


o N 


bis auf Weiteres Sprechſtunden im 3. Geſchoß eine 


1 von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 2. Etage 


Mellinſtr. 84, 2 Tr. zu vermiethen. beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör 


Die zur Joh. Glogau'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Reſtbeſtände an 
Hof⸗, Wagen⸗ u. Taſchen⸗Laternen, 
Tiſch⸗ und Hängelampen 


müſſen ſofort geräumt werden und kommen zu jedem annehmbaren Prelſe zum 
Verkauf. Die Ladeneinrichtung iſt auch billig zu verkaufen. 
Verkaufslokal: Baderſtraße 28 im Hofe. 
Robert Goewe, Konlursverwalter. 


* 
Di herein bi Die Looſt l. Slate 
r die 2 

Monate Julı/Seotember d. Je. wird . 2 Preuß. Lotterie find bis 

in der Höheren Mädchenſchule enſtag, den 7., Abends bei 
am Dienftag, den 7. Auguſt er., Verlust des Anrechts einzulöſen. 

Pa un — a fu Dauben, 

er Bürger- e z 5 

am Mittwoch, d. 8. August er., ig. Lotterie-Einnehmer. Lotterie Einnehmer. 


ER Fiſcherſtraße 49 


FCC 
Schützenhaus, Thorn. 


Sonntag, den 5. Auguſt: 


Gr. Vorſtellung 


des mit ſo großem Beifall aufgenommenen 
Specialitäten⸗ 
Enſembles. 
Preiſe wie bekannt. ag 


Montag, den 6. Auguſt: 
Große 


Abſchieds⸗Norſtelung. 


Die I/irection. 


Wiener Cafe, Mocker. 
u Heute, Sonutag, den 5. Auguſt 1900: mmmmm 


Großes Militär⸗Concert, 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. Ende 9 Uhr Abends. 
Entree 10 Pf. Kinder frei. 
u” Im Saal: Grosses Tanzkräszchen. "WE 
Anfaug 6 Uhr. 
Dienstag, den 7. Auguft 1900: 


Großes Militär⸗Cancert mit Schlachtmuſik, 


ausgeführt 
von der ganzen Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 


Es ladet freundlichſt ein 5 
Alfred Salzbrunn. 
ane 
PER: an anger Hife, Habe mich in Thorn niedergelaſſen, wohne 
Thorn, den 3. Auauft 1000 r "A Breiteſtraße 39. 
Der Magiſtrat Gerechteſtraße 26, 9 ſtr 5 2 


deffentliche Zwangsverſteigerung. I. Etage, nach vorne, mittlere Wohnung & Szuman, Rechtsanwalt. 
Montag den 6. Auguſt er. für 340 Mk., nach hinten, mittlere Woh⸗ 
Bo mittags 10 Uhr nung für 280 Mk. per 1. Oktober zu 
ae 0 0 Kl. Mo cker verm. Die erte Eiabe 6. 
2 f ie erſte Etage 
eine Nähmaſchine Brückenſtraße Sage iR ban 1.Oftober 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare zu vermiethen, ebenſo die 


Zahlung verſteigern. 
Verſammlungsort der Käufer Vor⸗ n . 


a ET 
© Tiveli-Barten. 


Hoonooesesseninonsennsceesen ] ν dt 
Stern Conservatorium I % szmeise "oa 


Nur einmaliges 
1 
zugleich Theaterschule für Oper u. Schauspiel besangs-Concert 
Director: Professor Gustav Hollaender. 


H. Plötz’s 


mittags 9 ¼ Uhr, an der Halteſtelle der I enn SW. Gegründet 1850. Bernburgerstr. 22 ; 
elektr. Straßenbahn (Bergſtr.) Eine Wohnung, im neuen Gebäude der „Philharmonie“, - Str a hier altbefannte 
Bartelt Ausbildung in allen Fächern der Musik L Ee 1 » 8 1 1 E 1 
7 3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, Beginn des Schuljahrs am I. September. Aufnahme jederzeit. 


Gerichtsvollzieher in Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 18. II. N Rae Nell, e 


Verſteigerung. Aich. Kart u. Mrs 
Dienſtag, den 7. d. Mts. „Freundl. Wohnung, 1. Et., 4 Zim. 
Vormittags 10 Uhr zu vermiethen. Preis 480 Mk. Näh. 
ee 45 por FR Monbfamme am bie Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 
önigl. icht di — 
Gegen Ronfuramafe gehen Eine Wohnung 


a von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 
F mit Gartenbenutzung vom 1. September 


für 650 Mark zu vermiethen. 


Prospecte und Jahresberichte kostenfrei durch das Sekretariat. 
Sprechzeit 11—1 Uhr. 


SOODEOO000000CDOO00030000S0 


8 Zeichen⸗ u. Zuſchneide⸗Kurſus für Damen. 


Der Unterricht im Zeichnen von modernen 
Taillen, Röcken, Mäntel, Kragen, Umhänge, Aermel, Jäckchen, 
ſowie verſchiedene Garnituren 


beginnt am 16. Auguſt WE = 


Schülerinnen können ſich melden bei 


J. Lys kowka, 


85 Zeichenlehrerin u. akadem. gepr. Modiſt in, 


Sooοοοοοονοοο 2 . 
Ausverkauf) 


Quartett- o. Goncert-Sänger. 
Anfang 8 Uhr. 

CH Kaſſeupreis 60 Pfg., Kinder SO Pfg. 

e ee bei Herrn Duszynski 

0 k 


fg 
as findet nur dies eine Ge⸗ 
ſangs⸗ Concert ſtat. ng 


im Auftrage des Herrn Konkursverwalters 
Goewe, ferner zwangsweiſe J. Roggatz, Culm. Chauſſee 10. 


1 Druckmaſchine, 2 Hänge⸗ ; 

uhren, 1 Gonbeollfaffe, 1 77550 5 Ntubvirte WU 1 hunngen 
bauk mit Waagſchaale, 1 Kla⸗ für 68, 76, 80 u. 112 Thaler pro Jahr 
vier, 1 Garnitur (Sopha 4 du vermiethen. Heilige geiäßtraße 7,9. 
Selen), 1 Fahrrad (faft neu)  Wiitsiann. 


en 
Jeden Sonntag: ug 


Srirnsugn.Dttlotichin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 54 Minuten 
„ Ottlotſchin Bil. 
Wwe. Marie de Comin. 


Arab e 4 
iſt die II. ere Küche x. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


SEE enſchefll. Wohnung, 1. Eine, 


8092920000000 
a 


| 


N "AB md © Te TTS 
leiden eee, Giperthsft, 10. Vaterländ. Frauen-Verein, 
- |. gr wo Neubau, Brombergerſtr. 52, ni Um a e e ee zu räumen, verkaufen wir zu äußterſt Das 
2 11 8 nod) einige igen Preiſen alle Sorten 
& Clara Kühnast Wohnungen 22 Bectier und Sohlen Sommerfeſt 
; BE erniciten San Im Buchen Marek bohnärte Schaalbretter beſäumt u unbeſäumt | in Kiefer Balten ve ae 
Sin Saden ımd Wohnungen — . „ een e 0 
5 A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. Mauerlatten im Ziegelei⸗Park 


ſtatt. 
Von 5 Uhr ab: 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des Infant.- 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 
unter perſönl. Leitung ihres Kapellmeifters 


Von Montag, den 30. Juli] Im Haufe Friedrichſtraßſe 8 find 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen ⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 
00000000 


uur von 1—2 Uhr Wittags. Hheirſchaftl. Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör 


Zahnarzt v. Janowski. und im Dachgeschoß eine kl. Wohnung | 


von 3 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober zu 


Restaurant zum Pilsener, 


anche vermiethen. Näheres beim Portier. . n Stork. 
Seminar-Pränaranien-Anstat!2. Gage, Sram «os Sm Oßchlesingers Restaurant Baberfirafe 20. "| Eintritt 30 ö, Kinder 10 gi. 
eminar- räparan en-AnsiA einrichtung 0 I. Deiche er zu verm. empfiehlt Spezial - Ausschank Fit Kaffee l. reihbaltiges Viffet 
Pr. Friedland. K. P Schliebener, Gerberſtr. 23. 4 von wird beſtens geſorgt ſein. a 
Die Aufnahmeprüfung in die die I I —— Frühstückstisch Pilsener Urquell Die uns freundlichst zugedachten Gaben 
Klaſſen findet om 4. und 5. Sep⸗ Laden Sun e e bitten wir am 9. Auguſt an die Damen 
tember d. Is. ſtatt. nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen g 5 des Vorſtandes oder auch von 10 Uhr 


aus dem 
Bürgerlichen Bräuhauſe in Pilſen. 
äglich Anſtich von 


2 ab in das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 
Königsberger Ponarther, 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 

Frau Adolph. Frau v. Amann. 
Frau Asch. Frau Dauben. Frau Gnade 
Frau Houtermans Frau Kittler. 
Frau v Reitzenstein. 


Wohnungen, 
Schulſtraße 10, 1. Etage von Herrn Major 
mmer bewohnt ift von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. — Schulſtraſte 12, 2. Etage, 


Die Meldungen find unter Beifügung welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
des Geburtsſcheins, des Wiederimpfungs⸗ 1 W ee d find per 
ſcheines, des Schulentlaſſungszeugniſſes 1. Oktober d. Js. neu renovirt 
und eines Geſundheits⸗Atteſtes dem unter⸗ anderweitig zu vermiethen. 
zeichneten Direktor einzureichen. Karl Sakriss, 

Harnisch. Schuhmacherſtr. 


II. Etage, Balkon⸗Wotnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 2. Etage, in meinem Haufe Altſtädt. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Adolph Granowski,| Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 


Mittagstisch 


in und außer dem Haufe. 
3 Gänge, à Couvert 80 Pfg. 


Keich haltige Abendkarte 


zu billigſten Preiſen “rung 
je bekannter Güte. 


Guter Mittagstisch 
im Abonnement 60 und 80 Pfg. 
Speisen à la carte 
zu jeder Tageszeit. 


Kuntersteiner Bier, 
Patzenhofer Bier (hell) 


00020000000000 


Eliſabethſtraße 6. PR Hochachtungsvoll von een Major Troschel beuehet dem 
Wohnun Eine Wohnung ..|es Münchener Cöwenbrau M. Kowski. || Seppart, Bateftr. 17. 

N Bon. Nannen Kd alen Bußehle gb ſtels feiſch. r ¶Kn 1 ̃ Or. Diajor w. Sausin inne 

7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per per 1. Oktober zu vermiethen. M D gehabte Wohnung if vom 1. Der 

1. Oktober zu vermiethen. Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 0000000000008 Boldner Löwe, ocker. tube ab zu vermielben. Mrellinſtr. 92. 


M H i .. ® 
Ahäht. Darts Möbl. Zimmer 
In meinem Haufe Seglerſtr. 28 zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
n 


it — Herrichaftl. Wohnung, 
Laden 2 3 Zim. v. 1. Oktbr. zu verm. Thalſte. 20. 
mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt U” 2 
ea zum Arbeitszimmer oder wg” Laden 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth in lebhafter Gegend vom 1. October cr. 
zu vermiethen. S. Rawitzki. zu miethen 8. Offerten mit 
M. Zim part. m. Nad. 3. v. Strobandſtr. 19. Preisangabe unter 2840 in der 


Expedition der Thorner Zeitung erbeten. 
Wohnung, On 


ine Wohnun 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


1 kleine Wo nung 
der 3. Pr 2 vermiethen. 


G. Jacobi. 


2 gut möbl. Zimmer 


VBollsgarten. . fen . 
Jeden Sonntag, "a Frei⸗Conecert. 


von 4 Uhr ab Nachdem: 


Frei⸗Conecert Tanzkränzchen. 


wan von bis ge Pomm. C. Skorzewski. 

tonier-Bataillon Nr. 2. 3 

Bag nenn Son Bi Kanne, Zwei Jungen 
um Semmeltragen können ſich melden 

Dampfet Emma u. Thorn d 4 Wollteil, Schupmaerfi. 24. du penn. P. Begdon, Neuf: Markt 20. 


tag, den 5. d. Mts., Aufmartefrau ob. Mädchen f. 2 Stunden I ſtin möhlirtes Borderzimmer 
Lg 3 2 3 Uhr nach A fl 11 5 Gerechteſtr. 35, 1 iſt v. Mi zu verm. 5 Surdergimme II. 


Hoyer, Brombergerſtr. 86. v. 1. Oktbr. zu verm. Paul Sztuczko. Soolbad Czernewitz. 


ruck und Verlag der Raidsbuchdruckerei Ernn Yambded, Thorn. 


5 „zu verm. Zu Iwei Blätter und iünbrirtebd Comm 
de. . 11. ein re 
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